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abgeleitet
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Die Ergänzung VO\| Vs und Rs der verlorenen unteren Hälfte des Keilschriftvokabulars

Rückblick autf OSINGSs Arbeıt dem Keilschriftvokabula:

in (1975) 1  zn habe iıch diesem Vokabular ausgehend VO!  —_ der mschrrı und Be-

arbeitung urc RAINEY, Amarna Tablets 359-37/79 (1970), Auflage ıne el von

Verbesserungsvorschlägen gegeben, die von RAINEY In der Auflage seines Buches 1978 ftfast



He aufgegriffen wurden!', Sehr erfreulich ist auch, daß nach mir, Der unabhängig VO!  —_- mir,
n seiner NBA teilweise gleichartige Ergebnissen beım Ashmolean- T äfelilchen gelangt ist wIie iıch
Iich ıtiere (1973) ” Bereits eın halbes Jahr VvVor Erscheinen VO!  — NBA ist
EDEL In Öttinger Miszellen 1 975, der gleichen Interpretation der Wortformen

fi-ib-nu‚ äi-na-a_{r, SI-Na-aN-Mu e1icC gekommen WIe NBA, Anm häatte uch hinzufügen
können die Ergänzung und Deutung Vorn bisher ratselinatftem SI-KI-. $i-Qil-ill“ "Sekel” Vs 6, das

die Übersetzung des Si-na-ah darstellt (in der gleichen Zeile, IM} davon)
In einem un| Der divergiere ich star! Von Iich habe das ;i NU von Vs wie spater

uch gleichgesetzt mit der Werteeinheit t'-Da-an t/-Da-an, die n 369,1 erscheimnt und

offensichtlich ekel gerechnet wird®, wWIe n ZAS 1937) gezeigt hat Dieser

dekadiısche Wert Daßt In Glossar, auf $“ ekel och einmal die M-

fassende Bezeichnung 1ONU (=dbn olg NBA 620/621 rechnet dagegen mit dbn

S(n}‘4y nacC| GEG Q  5 266,4 mit weiteren Literaturangaben und diese S(n})‘4y $p“.t gleich mit

maskulinem $n“ Na 1/10 dbn, Wäas natürlich NIC! aufgehen annn Zur Desseren Übersicht
seien nochmals nebeneinander geschrieben:
a) adbn n“ ekKel; &“ /10 0Obn ekel

dbn S{n/‘Yy; S(n})*4y 712 dbn
Quelle
a) z Ashmoilean Museum 921 145 (ebenfalls in JTell Amarna

gefunden)
GEG 266,4 DIie alteste Schreibung autet $(nJ)“.t in Urk.1 157,16-18
Man könnte mun Sin)“y $/(nj}“t 1/12 dbn als Verkleinerungsform maskulinem $n“ 1/10

dbn ansehen, enn 1742 ist Ine kleinere Gewichtsmasse als 1/10 dbn Das würde ehr schön

DaSSen dem Aufsatz von BEHRENS, (1982) 1/7-24 "Das afroasıatiısche Diminu-

tiıvmorphem Im Agvyptischen”", und BEHRENS selbst Wäar recC| angetan (Briıeft VO! 4.8  ‚Ua 987) von

dem eleg für seinen Aufsatz, als ich ihn Drieflich auf menen VO! ıhm zunächst übersehenen
Artikel in 15 hinwies.

Die Schwierigkeit, die 91:1 der duodeziımalen Eintellung des dbn für das Verständnis des Keil-
schriftvokabulars entsteht, hat In NBA 621 auf Kompliziıerte Weise lIösen versucht
und gleichzeitig ine ausführlich Behandlung des roblems anderer Stelle angekündligt, die

Iın dieser Auflage haben sich in die Umschrift des Vokabulars allerdings einige Fehler eingeschlichen, die In der
Auflage nicht vorhanden e11. siınd dies Rs (SOo richtig In der Auflage); Rs OC ba NE (so ıchtig
In der uflage. handelt sich dabei urchweg Druckfehler Un NIC| etwaäa von mır stammende .SUNgSVOTr-
schläge

Zich habe des weiteren 186s68 Form (statt des Status recCctius Siqlu) als Status absolutus estimmt, in dem die Maßangaben
stehen pflegen, vgl GAG “n  “n 62c

°Die dekadische Unterteilung des dbn iıst auch bezeugt. Im NR ıst dbn gleich qgd.t. Um eigentümlicher ist die
daneben bezeugte duodezimale Unterteilung des IDNn, auf die wır im folgenden kommen.
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jedoch DIS heute nıcht erschienen ist. Iich nehme daß ihm inzwischen Urc| mernnen Autfsatz in

die Uurc! 369,1 ezeugte deziımale Eintellung des dbn ekannt geworden ist und daß

e[ er der aC| NIC| welter nachging.

Zur LESUNGg und Deutung der Vs

Diese eile ist bisher aum gedeute' worden. Sehr bedeutsam ist allerdings die Vo  — und

GADD vorgeschlagene LESUNg [in-s]i-Di-1al/MU Zeilenende, gleich nıi-swt-Dit, (JEA T 233)
RAINEY umschreibt moderner das Zeichen Wortende Urc! 185 und lJest enr vorsichtig
lin?-sl?-Di-lags?l. Was meilsten ZzUu dieser Lesung ermutigt, ist In der hat das unmıttelbar

vorhergehende Sumerogramm Sa/TU "König DIie eıle möchte ich lesen:

ä°’-pi/pe [in-s]r-Di-ıla ,l "Was ist (bedeutet) Önitg < auf ägyptisch A, NtWO! linslıbylal”
Besser würde Man das (janze 'oni wiedergeben UrC| "Wiıe e1! Könıg < auft ägyptisch> ?
NtW! linslbulal”. In den Ramsesbriefen ird die agyptische Aussprache für nıi-swt-Dit
geringfügig anders gesSC  ı1eben, namlıch InN-SI-ID-18. Vgl dieser Umschreibung EDEL, Ag Ärzte
und Medizin hethitische: Königshof Rhein.-Westfäl Akad Wiss Vorträge 205 976)
E  n

In Ma steckt ann das rTagewol ITI, und pI der ist die Kopula, diıe hiıer wıe Im Koptischen
lautet. Die hierogliyphischen Belege für gibt GRAPOW, Wie die Ägypter sich

anredeten. 1 1: 14724 ES sınd dies Turın 132,6, Anast E und ITheban Grab Nr 2236,
geschrieben

Zur Lesung und Ergänzung der akkadischen Wöorter In Vs und

a) Vs
Ganz eutlic abgegrenzt von den fünf ersten Zeichen der J sSte| ;ak-la- da on

und GADD bezeichneten diese LesUNg als "certain”. RAINEY“* 9783) las ‚:tatt dessen a/!-la-

MU. hne Übersetzung. und GADD sahen in ihrer Lesung "presumably irregular varıant
for Suklulu “complete”. Eine reguläre "Variante” dem babylonıschen Suklulu ware Saklulu Im

assyrischen Dialekt, und einen assyrischen der Mitanni-Schreiber des Täfelchens en bereits
und GADD aNngeNOMT JEA 123 Die Varıante sSaklalu (ZzU uu findet sıch

neben Saklulu Im gleichen Text hınter GUD Rind wieder in 281,2325 neuass "einwand-

freies, (nicht kKastriıertes) (Tal aut AHw 264 Für Suklulu(mj), ass Saklulul(m) ırd ebenda

angegeben die Bedeutung "vollendet, vollkommen, vollständig”.
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Vs
Hıer wurde das etzte Wort, wiederum Qgarnız eutlic| abgesetzt von den Zeichen Beginn der

Zeile, VO|  — und GADD gelesen -/8-Mu, VOorn JEA 1926) 188 ka-la-mu, von

RAINEY "ka‘ ?-la-mu. bemerkt ZU seiner Lesung des ka In Anm "Ihe traCces SUppoOort
thıs eading 1C| IS the onliy O DOSSs!I! l; the word IS really Cccadıan

kalamu steht hier offenbar für kallamu mıt NIC| geschriebener Chärfung des und entspricht
amı tformal dem sSaklalu, 111 für normalassyrisches kallumu (Doppelungsstamm) DbZw Saklulu

(S-Stamm). kalla/umu gehö| bab kullumu ”sehen Jassen, zeigen, ehren AHw 503/504

C) Zur Übersetzung von Vs

In nam-du-uü n3-Mdawww "die Wörter"* stecken, wiıe Im Prinzip schon un GADD

vorschlugen. Der Satz mit agyptischem Subjekt un assyrıschem Stativ als radıka' 1e| ann

nam-du-ü ka-la-mu "die Wörter sind gelehrt worden”. DIie Endung waäre die Endung der ers

Plur. (-0J) des Stativs.
Zur Übersetzung von Vs C)

Nach JEA 926) 188 wäre Anfang von pI-Se-Da D3-SD. er es

lesen; optisc! entspräche dem eın CEGEETE "der est (weiblicher Infiınıtiıv Spj.t mıit männliıchem

Geschlecht wiıe Im Neuäg.) Danach Iıst ma-du-d lesen "Wörter”), Wäas ann edeuten würde

"der Rest der er Iıst vollständiıg Da pISED8a eın mask. ingular Ist, müßte ‚n den Stativ

als Sak-lal-all ergänzen. Ob mit "Wörter” In und b speziell diıe Zahlwörter gemeint sind, diıe VO  -

Vs aufgeführt werden??

Die altägyptischen Kardinalzahlen für "vier"” und "sechs”" Im Lichte des Keilschriftvokabular:

a} Allgemeines
Im Koptischen en sıch die ahlwörter für und n ihrer Silbenstruktur eutlıc VO!  — den

sonstigen Zahlwörtern ab Sie sind sowohl Im Maskulinum wIıe Im Feminınum endungsbetont und

en dadurch den okal der Endung un den für die maskulıne orm der Zahlwörter charak-

teristischen Halbkonsonanten hinter dem 0oNnvoKa erhalten, während lle anderen ahlwörter

den Ookal und das n unbetonter ılbe verloren en Außerdem weilsen die ahlwörter für

und n In Verbindung mit Zehnern eine auffallende Oorm auf, die Del den ahlwörtern MIC|
finden ist Die Formen dieser Zahlwörter mit und nne Zenhner im DZW. lauten MNUun\n

zunächst für die Zahl SE wıe olg

*vVgl.VZÄSs (1925) 160 Wortakzent, Anm. 491 vokalisiert "m*tlülww—w Kopt. M TÄY.
>Man beachte den Gegensatz ma-du-ü nam-du: Jer ist hinter dem Artikel n3 der unbotoat2 okal von
weggefallen. Vgl dazu a-ab-nn-sy RS für n3-D"na-su "die Türpfosten”; pu-us-bi-ü RS &“ für p3-Sbe/i3 "die Türe  —  - Aarn-

su-\l/m Kopt.NE ucoqfür n3-m“sä ' "die Krokodile”, und dazu meinen Aufsatz In (1954) 35-37



Das Zahlwort für

altäg O: Z altäg m

Jfd-
jtfd \.‘T'O ıfd aqfé

Nach ekannten koptischen Lautgesetzen annn daraus Verbindung MIMITt altägyptischen,
ISO hieroglyphischen Schreibungen Oolgende Formen rekonstruleren

O O m m

TOOY
jefdät C'T‘O Jifdat aCltE

Da Del den Zahlwörtern Tur B und e dıe Formen gleichlautend sınd mıt den Formen ()  O

Er WIe WOMTE und CaUW GE zeigen, ist das -abgesehen von der Tonstelle- auch für und S

anzunehmen, da WIr zunächst für Jjifdat E auf die orm WE ISO jifdat, kommen und

von da aus weıter och zurückschließen können auf diıe maskuline orm also uıifdäw Das

vervollständigte Rekonstruktionsschema Jautet MNun\n also

O OE m. Z m

jifdäw GT OOY /

jifdät QATO Jifdät Aqf€

C) DIie Keilschriftwiedergabe für das Zahlwort eı SO

ES IST MUuN\n der Tat hochinteressante un bısher [E beachtete Angelegenheıt daß sıch

diese rekonstrulerten Formen geNauer diıe ietztgenannte maskuline orm uıfdaw dank dem

Ashmolean- Täfelchen als sehr reale orm nachweisen Jalst E lautet dort Vs ta? das

el| also, WIır finden dort den wieder, den WIr der onsılDe der Oorm Iso

AUTE, erschlossen und ach dem Muster von A und f die feminine orm und sekundar

annn ucn diıe maskuline orm hineinprojiziert
Von diesem okal der ersten iılbe des ahlwortes für "4"” hat bisher keine OtTIZ

Q! S0 erwähnt VYCICHL Dictionnaire (1983) 281 ZwWäar AGQTE und 167 Zeilen weıter

SWwir zitieren hier urchweg die sahidischen Formen. die achmımiıschen und subachmimischen Formen GTa qToer
eEUyrTEStehen I Vokalismus den Keilschriftformen viel naher, wW68eIs6eN\ dagegen wWIeE qyTo(E)F. auch Jautgesetzlich bedingte
Ausnahmen auf.

’Vgl Anm

SVgl Anm

9Die unbedingt erwartende Zeichenform paßt nicht den Zeichenspuren. Vor 8Iner Kollation des
Zeichens äßt sich nichts Jcheres JEA (1926) 188 I die ersten beiden Zeichen /}{a
RAINEY* (1978) schließt sich dem und 188 ebenso. Die Lesung wird gestütz! durch das entdeckte Zeichen

IS e In shm Vs zu Beginn des seiner Struktur dem Zahlwort für Y O nah verwandten Zahlworts für "6” vgl



HRa W und “i’efdd-t ohne Ine Verbindung zwischen dem unbetonten e das für ınn Velr-

mutlich MUr einen Murmelvokal darstellt) und dem ONVOKa! in aCGTteE herzustellen.

|LdA (1986) 1307 vokalisiert Qgafr */ (a)fdäw‘° hne die orm ÄC{T€ uch nNur erwähnen, und

Einführung In die alta Sprachwissenschaft (1990) 54.56 hest infach MUrFr jeftäw
und Ftät für obwohl auf ach eigenem ekunden ausdrücklich estrei ist, em Philolo-

gen die Beschäftigung mit der Vokalisation schmackhaft ZzUu machen”, unterlälist er die keil-

schriftlich vorgegebene Vokalisation in diesem Fall 2 berücksichtigen‘'.

Das Zahlwort für S

Wenn wWir MNun die Silbenstruktur und Vokalisation des WO für "6"” studieren wollen,

iegen hier die Verhältnisse komplizierter. Wır mussen ausgehen VO!  n der orm B Iso

aACEe; der Kürze des Tonvokals Ö, MU| dieser wWIEe beı aCıE in einer geschlossenen iılbe

gestanden aben, diıe WIr einfachsten erhalten, WeTIN wır Verdoppelun des annehmen, Iso

VO|  S ausgehen. Unter Anwendung Uunserer bisherigen Überlegungen kommen Wir MUun\n

parallei ZU| Rekonstruktionsschema bel für s auf das entsprechende Rekonstruktionsschema

jisséw COoOY
ACjissät jiéssat

e) Die Keilschriftwiedergabe für das Zahlwort "6"

q} bisherige Lesung <a-u
So weit fortgeschritten sollten wır uns wiıe DEe! der maskulınen orm jifdäw uchn 91:1 jissäl W

naqh der Keilschriftwiedergabe dieser orm Im Ashmolean-Täfelchen Vs umsehen. und
Dut hasGADD bemerken dazu im JEA 11 (1925) 231 "the IrSs' Sign should be s$a, J

trange form Auf 232 en SsIe sich mit der vorsichtigen Umschrift begnügt
PEET hat dem Aufsatz VO!  —_ und GADD, beginnend auf 233, "Notes beigefügt und

19 Das eingeklammerte (a) findet sich unverständlicherweise a.a.0 auch in « "slalrséw für OO Del I dA 986)
1308 wieder, zeig' also, dalß (a) für LOPRRIENO MNUur ein Symbol für einen unbekannten x-beliebigen Vokal darstellt, ähnlich
dem bereits besprochenen bei VYCGICHL.

"ES ist zuzugeben, daß LBRIGHTISs und RAINEYSs Lesung ID für das beschädigte Zeichen eIn wenig
prekär erscheinen mochte, obwohl sie iımmerhin von zwei kompetenten Assyriologen starnımte. Erst ın größerem usammen-

hang mit der koptischen Form 3 qTeund der nier erstmals vorgestellten keilschriftlichen Lesung für gewinnt die
Lesung ıp ihre volle Schlüssigkeit

"2Das Zeichen wiırd eutzutage durch wiedergegeben.

'Vgl Anm.



kommentiert dort auf 236 Dei Nr. 11 "First SIgN uncertaın. Despite ts irregular appearance it

must sSa, Or DOSSI Su-uflt); <a-u  14 IS preferable, Eg ON The ınal wWas not pronounced
DV this scribe (U IS always thıs tablet, NOT sSam) Ihe tform he gives lready resembles the

Coptic COOV,CEY.
JEA (1 926) 183, hat eın Jahr später Lesung Ka-ıy  15 hne ragezel-

chen wieder aufgenommen.
a) e

Y  e Vs 1S6-Sa-0
Dr < o S  ®

\

vn. 3
;}

p4 Rs 6-11 SE GIS

HX
Av
ov.”.

etzige vervollständigte LesUunNg IS 6-Sa-U
Nun ist e5 mır schwer vorstellbar, daß en Keilsc!  iftschreiber, der das ägyptische jifdäw ÖO

korrekt UrCc| ip-ta?-u"® wiederzugeben wußte, sich 9121 der Wiedergabe VvVon jissä W mit den zwel

Silbenzeichen sSa-U begnügt hätte, die MNUur die etzte äl des Wortes /issäl W, IsSo Sé W, abgedeckt
en Fr hätte doch mit drei Silbenzeichen das Wort jissä' W komplett wiedergeben können, Wa

UrC| die Schreibung /$-S8a-U. Nach dieser Überlegung geschieht Verblüffendes Statt der

strange form (GADD) DZW der "irregular appearance” des angeblichen sieht das auf einmal

geschärfte uge zwei höchst regelm  1ge, WeTIn auch 1C| aneinander gedrängte Zeichen 1S6-S8,
die In Verbindung mit dem seit jehe! siıcher gelesenen zZU| ersten Mal seit fast Jahren die

Oomplette Lesung des für als 1$;-Sa-U offenbaren.

'4gl Anm.

'Vgl Anm. 11

SVgl Anm 59



V) Zu den einzelnen Zeichen $a und IS
Ein beginnt mıt ıer Waagrechten Abb a) das ist wichtig, die korrekte Trennung

zwischen ISe und mit dem uge vollziehen können. Wie der Vergleich mit dem Zeichen in

AbbD zeigt, sind hier der oberste Waagrechte und der Waagrechte zerstort, zwei

Waagrechte sınd dagegen mittendrin erhalten. Was IM} des $a stenht, ist eın senkrechter Keil, auf

den n der unteren en kurzer waagrechter Keiıl auftritt. Zum UuC J1alst sich uch dieses

Zeichen gut ergänzen, ennn wır en auf der Rs ( Uunseres Täfelchens NIC weniger als

sechsmal das gleiche Zeichen omple erhalten mit zwei verschieden jangen Waagrechten Vor uns.

Wır en diese Zeichen zu| besseren Vergleich mıit Vs.11 auf Abb darunter gestellt. Typisch
Tur Schreiber ISst, daß von den beiden Waagrechten der untiere kürzer ist als der obere

war ist der obere Waagrechte des eiıchens IS e in Vs verloren, doch ist aTur der erhaltene

untere waagrechte Keil ebenso Urz wıe in den Beispielen in RS Das Zeichen stellt dort das

Determinativ GIS für Holzgeräte dar, das Im yllabar die Silbenwerte IS, IS, IZ und IS e aufwelst. Vgl
azu VM RÖLLIG, Das Akkadıische yllabar, nal Orientalia Rom 1967, 30, Nr

15  © Danach ist der Wert IS für die Amarnazeiıt Delegt, AUS er Ja uch Ashmolean-Täfelchen

stammıt<.

Die bisherige hierogiyphische Lesung des anlworts fur "6"> Sr//S-W us einer Stoffbezeichnung
geschöpft.

Eine Ausschreibung des anlworts für gibt es Im en eIcCc nicht, sehr Im Unterschie IWa

zu den meılsten übrigen ahlwörtern EAG 392) ES gibt aber Stoffbezeichnungen, die VO!  —

Zahlwortern abgeleitet siınd und die ich zuletzt In EDEL, Eine althieratische ıste VOT Grabbeigaben,
NAWG MR  MR Nr O  C 987) O4f behandelt habe Hier spielt diıe mit dem Zahlwort für gebildete
Stoffbezeichnung ::Q S/S-/STS-J 361 D, G1T und A1C INne Rolle, wofü uch

S/S(-j) —— 264g geschrieben iırdS srs(-) RT 34 (1912) 121 un Ü (r
Auf agyptologischer eıte hat MUN die AaUuUs dieser Sto'  ezeichnung ach Abstreifung der

Endung -/ gewinnende Lautung S55 DZW S/S die Endung für die maskuline ahlwortform und

-{ für die feminine Zahlwortiform angehängt und glaubte, amı die Lesung des Zahlworts für \

en Das äng mıit Von Zahlen und ahlwörtern (1916)
se’sow se’sot:; STEINDORFF, ehnrDucC der koptischen rammatık (1951) o  8 161 S?S. W
se’sow, 4S ? se’so(t), S;S. t *assef(t); Grammalire de ıI‘ Egyptien Classique 1955)

19  ©O S
uchn ach Erscheinen meiner Altägyptischen Gramma;tik3 Ba c oma, 955/64, in der ich

In 3972 die Lesungen jvssäw‚ Pssét für /7ssat Zahlabstraktum, hınter Zehnern ge-

rauc! & 392.404) und jvsse. vorgestellt hatte, änderte sSich DIS auf eine, och bespre-
chende Ausnahme, wenIig den ıchen esungen für O, "60" 8IiC Ich erwähne MNUur



Eg Grammar>* (1957/) m 260 "SrSW ÖT SISW"; und die üngste mir ekann

rammatık, BORGHOUTS, Introduction Middlie gyptian (1984) ö S/S. W.
uch son verharren mehr ingulstisc eingestellte Forscher He den alten Ansätzen

VYGIÄCHL; Dictionnaire etymologiqu de la jangue opte (1983) 200 pro! sit'sa'w" ; Der

okal ist nıer aus einem ursemitischen In die orm eingeführt worden.

Einführung in die al Sprachwissenschaft 1990) s"r/fsä’w.
Vgl uch | 40, 7 Dort steht eın offenbar erschlossenes (D ahlwort: usge-

schrieben MUur Im folg Wort belegt Das "Tfolgende Wort” mit den Belegen und 9 ist aber das

"Sechsgewebe und ırd ußerdem NIC| COM  111  H geschrieben, sondern
1{1MLE ANaN und N>{

Die LEeSsUNg Sf$ für S gIng schliefßlic un ausdrücklichem Verweis auf |1Q
40, 7 uch eın In Coptic Etymological Dictionary (1976) 16  N

Formell hat die Lesung ISSW für S0 anerkannt VERGOTE, Grammalire opte, Tome ID ( 983)

208 ISSW SW SISW,; azu fss(yw) "60”"” Vgl auch WESTENDORF, KHw (1977) 203

o} Das Ordinalzahlwort "sechster” schon Im en e1IC| von /SS- abgeleıtet

Da wır die autung jissä' W für E erst seit der ynastie nachweilsen können UrCcC| diıe keıl-

schriftliche Wiedergabe als IS 6-S8-U Im Ashmolean-Täfelchen, ware TEeIlNC! denkbar, dafßs die

bliche ägyptologische Lesung 15-W Tur u wenigstens für das Ite und Miıttlere e1IC| doch

gelten könnte, und da sich rSst n der Zwischenzeit zwischen Mıttlerem und Neuem e1IC| die

Metathese S/S-W iss-w/jiss-ä’w durchsetzte Zum uC| aber I äßt siıch Uurc! die Benennung eines

716a; Nt 706 "6 Monatstag dasesttages als FF DEr  \AA}
Zahlwort "6" in} der orm eines Ordinalzahlworts schon Im en eIC| nachwelsen. uch hier ist

natürlich NIC| SrS-N(W, lesen, hätte ITI NIC| das Zweikonsonantenzeichen el der

Schreibung dieses Festtagsnamens benutzt, hne davor och I> der SJ auszuschreiben.

Die Schreibung sSn(wit ist vielmenr als (Üsn(w)t'' interpretieren, geNnauer als /'isanw"t und In

maskulıner orm als iiss£naw. Zu -1183W vgl ZAS 47,13/14

JSS- VO!|  —_ S/S- JrS- E& ursemitisch *Sıcdb) herzuleiten

15-W der S/S-W ist Iso MUur Ine künstlich zusammengefliıckte orm und MuU! urc! ISS-W
jiss-ä’ W ersetzt werden, wenn das Zahlwort "6" phonetisch wiedergeben ıll Andererseıits ist

S/5S5- S/S- hne Zweifel eng verwanı! mit JISS-; JISS- ist garız offensichtlich Uurc! ine Metathese

'/Die Endung der Ordinalıa In diesem femininen esttagsnamen wird nach Die Zeitrechnung des alten Ägypter im
Verhältnis der der anderen Völker acC| Gesellschaft Wiss. Göttingen, ust. (1920) 136 ın Meir
statt -N(W) als -ny.T geschrieben.a 4>



entstanden aus /S-, und da bei einer Metathese der Okal zwischen den beiden "beweglichen”
Konsonanten NIC| n Mitleidenschaft Jgez0ogen wird, können wWir die orm für *0 als *S/rS- "S//S-
vokalisieren. Das entspricht der ursemitischen Vokalısation für die als Sıdt angesetzt
wird!®,

Das Nebeneinander der Stoffbezeichnung S/S-J und der ippe der VO|  —_- /SS- abgeleıteten ahlwörter

Kardinalzahlwörter mıiıt und nne Zehner, Ordinalzahlwort, und die Zehnerzahl MU| ISO

schon Im frühen e1C| der auch schon in vordynastischer Zeit Ine Realıtät gewesen seIin. Da

erhebt sich die rage, be!l dem Zahlwort die Metathese des dem Ursemitischen STam-

menden S/5S5- S/S- /SS- durchgeführt wurde und NIC| uch He der von S/S- gebildeten Stofrtf-

bezeichnung S/S-J ich Wäage azu die Vermutung außern, daß die den Zahlwörtern SO und "6"

eigentümlichen etonten ndungen W und -ät den nia| gaben, ucn diıe Anlaute der beiden

ahlwörter einander anzugleichen, Was Del S/S- ben MUur UrCc die Metathese /SS- ermöglicht
werden konnte Womödglich autete auch das Zahlwort für S in altester Zeit och *jad7}aw "die

ZUur Hand gehörigen”, daß sich In drei hintereinander folgenden, mit anlautenden Zahlwortern

das anlautende VO!|!  r /SS- besonders gut festsetzen konnte!?, während die sehr alte Sto  ezeich-

MNUuNg S/S-J "Sechsfaches (einer bestimmten Flächeneinheit)” meist alleinstehend vorkam, wie die

Texte des Iten Reiches zeigen, und er keinem Systemzwang unterlag.

Die Ergänzung VO|  — Vs und RS der verlorenen unteren des

Keilschriftvokabulars

Normalerweise ist 65 Ja Qarnız ausgeschlossen, die verlorene untere der oDere äl einer

Keilschrt  atfel ergänzen, WeTM keın Paralleitext dafür ZUuT erfügun! ste! In diesem rall wäre

Ine Ergänzung TEelC| überflüssig. In uUuNnNnserem Fall ist aber dennochn die Ergänzung einer verlorenen

unteren Taftfelhältfte möglıich, sofern sich einmal klargemac! hat, dafß das Täfelchen ıne

Zahlenreihe enthält, die VO!  _ der Vs aus auf die RS des Täfelchens übergreift
eine Ergänzung geht VvVon 3 aUuUs, wır |X X] MUu-TU Vor uns en GADD,

JEA 11 925) 238 ), hatte azu gemeint ' mutu MaYy be agaıln the word for "ten Or Dart of

nother word” Ich sehe In mu-fu yr die Fortsetzung einer Zahlenreihe, die In Vs 6 entsprechend
meınner Deutung in 15,1 mit der Zählung eIines &/-na-ä? begonnen hat Dann stand

wiıe In Vs hınter MUTUU sStatt des Plurals &u-nu-(0”) möglicherweise nıchts, doch werden ann die

senkrechten Striche autT der VSs von Ö auch auf der RS weitergeführt worden eın Zur

Andeutung, daß Su-nu-(0°”) uch auf der RS welıterhin als Gezähltes den Zahlwortern hiINnzZzuzu-

IBSO BR:  NN, rundr!! der vergleichenden Grammatıiık der semitischen prachen, (1908) 486

"9Einem vergleichbaren Systemzwang De!l unm!  'elbar aufeinanderfolgenden ahlwoörtern unterlagen auch die litauischen
Zahlwörter für "9”" und x devynl (für *nevynl) ”” und desiımt ”0 Vgl SZEMERENYI, Einführung In die VOT-

gleichende Sprachwissenschaft, Darmstadt 1980, 206
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denken ist

Vor MUTUU MU ine Zahl er als gestanden en, also sicherlich die Zahl 100, ag S-T,

OptIiS! Zum femminen Genus vgl zitiert n FAG d  Q 39 / iıst sicherlich WEE
entstanden muiıt auslautendem als Freminınendung Die Keilschriftwiedergabe durtfte $/-3 der se-a

gelautet en mit -< ZUTr Wiedergabe der Femininendung wiıe in na-am-S$Sa, MS-T W  eın efäß”

vn E  vn E Die altere hieroglyphische Lesung für autete ach GEG 260 perhaps Snt”,
Was aber der Kürze des Desser als "Sınjat anzuseizen ware mit späterer Assıiımilation des

das olgende vgl gehen aUuUs "Sımjat FAG 5 685a*°% Unser Keilschriftvokabular zeig
bemerkenswerterweise, dafß dieser Lautwandel Dereits in der FA-Zeıt vollzogen WAarT; en "$S/-in-ja-at
hätte keinen atz mehr Vor dem mu._ru gefunden Die Verkürzung des WO| Tur 100 iıst mit

voller Sicherheit auch spaäater Ramses Urc! Pap Leiden 350 ı 9 Delegt, vgl
ZAS 905) und Das Zahlwort 100 ırd dort spielerisch geschrieben.

wiıiscnhnen t-ib-nu (Vs 16), dem Aquivalent von &u-nu-(0”) &-gi-Lill. dDn, und

&u-nu-(N mussen ISO für die ergänzenden Zahlen 20-10' insgesamt Q Zeilen angesetzt

werden, der auf die Vs und der auf die RS enttallen werden. Da WIT zwischen

und 110 keine Zehner Einerzahlen erganzen können, euchtet 1N; WIr kämen auf

fehlende Zeilen, Was unseren Täfelchen Ine monströse Dimension geben würde. In dem schon

erwähnten Pap | eiden 3A50 en wır einen ähnlichen Fall Dort werden nınter apıtel die

Kapıtel USW. und ach Kapıtel 100 die Kapıtel 200 300 USW. fortgezählt.
Eigentümlic| und schwer erklärbar ISst, daß unsere Zanlenliste NIC! mit 100 als runder Zanli

aufhört, sondern mit In der Tat ist 110 eine runde Zanl, TEeIlNC| ber MUT für die ıdeale

Anzahl der Lebensjahre, vgl die Zusammenstellung der Belege Del JANSSEN, OMRO XX X]

(1 9b0Ö) 33ff Spielt vielleicht uch Vs "der Rest der Oörter ist vollkommen/vollständig (Sakla:
auf die [Su-nu-(U”)) an? Die folgenden Wörter RS ff wären ann vielleicht rst sekundär

dazugetreten? All das ist TeIilic| sehr hypothetisch
Eın welilteres Problem 1e9' in Vs VOT, der Kopf eiınes Senkrechten ochn erhalten ist.

EFbenso wWIe auf &</-na-5? In Vs C der Dual </-na-8’-mu er -/857) Olgt, möchte iıch uch ın Vs 17

einen Dual von -ib-nu sehen, 1Wa [_ti%]a[-an—ia‚]. In Ist ;i-ba-an für dbn belegt In &-
ba-an Mag eın schwacher ac!| eines unbetonten g zwischen und enthalten sein, das Del

Antritt der Dualendung -/8 ag -/]) als onvoka In der vorletzten ılbe erscheinen mMuUu Miıt

[tibJalnja) wäre vergleichen MNO+ Brust‘ (alter ual *mnädjej "mnäzg‘wv/' FAG 287
Im folgenden versuchen wir zeigen, wIıe sich die Ergänzung unserer Zahlenreihe auftf der

Vs und RS unseres Keilschriftvokabulars vorstellen darf. Zum SC sel och vermerkt, dals

eigentümlicher Weise die agyptische autung der ahlwörter für 1, und A4US diesem

Täfelchen NIC: lernen Konnte, übrigens uch NIC| die Formen der ahlwörter hinter Zehnern

0 7um Schwund eines In Kontaktstellung mit vgl T’0€ dnj-t "Teil" WESTENDORF, KH  s 219 mnut Anm.



Vs $/-N8a-8 &GE
$/-Na-8 -/85
Üa-am-tu. $u-Nu-U

G  .. ip-fa?-ü SU-NU O

15]Hi-U $y-nu „{1° >

$ ;-S8-U 161

ap-ha SU-NU<S 17]

ha-ma-an S$U-NU- *> [8]

pi-Si-1t $u-Nnu-üe 19]
SU-NU-U — 10]MU-TU

10]ti-ib-nu
[ti-blal-an-ia, 20]

18] [30 &y-Nu-Üü'> 30]
19] [40 Su-nu-ü“> 40]

$u-nu-ü‘“> 50]20] 150
21] [-4] [60 S$uU-NU-U E 60]
22 [-3] 170 S$U-NU-U > 70]
23 1-2] [80 Su-nu-ü“> 380]
24)] [-1] [90 &u-nu-ü“> 90Ö]
25] [0] 1S//e-a < Su-nu-ü’

Su-nu-ü [1]110]$//e-a]} MU-Tu
Fnde der Zahlenreihe


